
Z wei private Publikationen u  .  ber die
Badener Disputation und L1re Autoren.

Von

1nc. rns Staehelin, Privyvatdozenten der Universität Basel

Bekanntlich auf der Badener Disputation VON 1526
die strengsten Vorsichtsmaßregeln ergriffen, damıt keine
kontrollierten DBerichte ber die Verhandlungen die Offent-
lichkeit gelangen könnten, und diese nicht durch tendenzı1ös
gefärbte und yefälschte Nachrichten in dieser oder jener
Rıchtung aufgeregt werde; sSo autete der vierte Paragraph
der Disputationsordnung: 39  um vierdenn habent angsehen
Imıiner gnedıgen herren der ZWOLFE ortten samp der zZUge”
wandten sandtbotten|, ist ouch 1r ernstliche meinung nınnd
gebott, welher nıt disputieren well, das derselb nünt v{
schriben noch verzeichnen SOl ; vnd o aber ettlich über
<öllich gebot ın denn hüsern ald anderschwa eitwas v{ff-
<chriben vnd 1n geschrıfft ald ın druck vSgon lassen WUur-

den, das wellen mın herren jetz als für falsch , vnnutz vnd
erlogen erkent vnd erklärt haben, Vn dieselben sollen ouch
ONn irn herrn nnd obern darumb gestrafft werden‘“‘ Le
diglich durch die unter der beraufsicht der Tagsatzung
sorgfältig ausgearbeiteten. offiziellen Akten sollte dıe Welt
VON dem Verlauf des Glaubensgespräches in Kenntnis C:
Seiz werden.

'Trotzdem heß es sich natürlich nıcht verhindern, daß
nıcht UÜur allerlei handschriftliche Berichte noch während
des Gespräches selbst , wıe eiwa die bekannten durch 'Tho-

Ö  £-  fHizjelle Akten fol C1]
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IMNas Platter und Hieronymus Zammermann heimlich VOoOn

Baden AUS Zwinglı überbrachten Briefe ausgingen, SON-

ern daß auch Jängst VOT der 1im Maı 1527 erfolgten Aus-
gabe der offiziellen Akten Z Von prıvater Seıite Darstellungen
des Religionsgespräches publiziert wurden. Sehen WIr dabeı
b von den Spottgedichten eijnes Niklaus Manuel Utz BEek-
steın und Anderer S bleiben vor allem ZzWel solche Pub-
lıkationen übrig.

Die erste ist ein Druck VO  m Oktavseiten und rag
den "Titel: „ Warhaftige handlung der dılputation iın obern
Baden des anß Fabrı, - Jo. KEcken nnd 1rs gewaltigen
anhangs oan Kcolampadıo VnN! den dienern des
WOorits Angefangen 21 den SIN tag Maı) An 1526
Ziwingly antwurt auff Ecken daselbst ingeleyt schlußreden.
1r torheit Wur offenbar werden.“ Alle Angaben ber Ver-
fasser, Drucker, Druckort und „ze1t fehlen

Vgl Thomas Platters Autobiographie, hg VYO  w Dan Wechter,
1840, 4.5

2) 95  1€ disputacion VOTr den X1] Orten einer loblicehen eidtgno-
schafft namlich Bern Lutzern Vry Schvuytz Vnderrvrualden ob nnd
nıdt dem kernwalt Zug miıtt dem sampt VSS ampt ({arıs Basel
Wriburg Solathorn Schaffhusen Yn Appenzell VO  > wWwEZCN der einigkeit
in christlıchem glauben ın ıren landen ynd vyndterthonen der Her bis-
tumb Costentz Basel Osanen vynd ‘hur beschehen vnd ın dem 14r
Christ] YNSCTS erlösers Meecece VN! XXV] v{r den XV] tag des Meyens
erhöreft vnd zu Baden 1m ergowW lrer Sta gehalten nnd vollendet;**.
356 Wuartseiten:;: auf der etzten Sseite : „ Gedruckt 1n der alt ehrist-
ıchen Staqgt Lutzern durch doetor 'T homas urner in dem 12r Christi
usent funffhundert VYnnd XXV!] vit den . —  T  .. Lag May *.

Vgl Bibliothek alterer Schriftwerke der deutschen Schweiz,
B 18(8, 203 f£.

4) Vgl Heıinrich Bullingers Reformationsgeschichte, E 1838,
357 1E Jahrbuch für Schweiz. Geschichte, Bd., 1882, 179——199

Frida Humbel, Ulrich ZLwing!! und seıne Reformation 1m Spiegel
der gleichzeitigen schweizerischen volkstümlichen Literatur. Leipzig
1912, 019 ft.

} Vgl Jahrbuch ebenda 179

Vgl Hans ar Bibliographie der schweizer Geschichte,
B 1914, 53 , Nr 1364 : SOWI1E Zeitschrift für Bücherfreunde,
F 8 1916/17,
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Nach elner längeren Betrachtung ber dıe allgemeinen
Zeitumstände un die Vorgeschichte des Badener Gesprächs
wıird zunächst die Disputationsordnung abgedruckt _ Dar-
auf folgt eine Kritik dieser Ordnung, indem gyezeigt wiırd,
W1e alle einzeinen Bestimmungen den Altgläubigen günstig,
den Evangelischen nachteilig seien. Daran schließt sich der
Abdruck der sieben Thesen Kcks ? In deutscher Sprache
mıt der Bemerkung: „ Ast allies argwenig gvesetzt, ala ab

SZwingly. den gylauben Christi wıderfechte SOWI1e
der Abdruck der ZzZWeEe1 'T ’hesen ‚„ Uoctor1s Murnarrı“ 3 ın ja-
teinischer Sprache. ach elıner abschließenden Bemerkung
folgt dann der eigentliche Bericht ber dıe (+eschehnisse.
„Am Pfingstoben vmb seyn zusamen zommen Z
Obern Baden inn der Kirchen die gyesanien SCMEYNETC Kıyd-
SNOSSCH nnd die hoch berümpten Doectores vnd widerfechter
des Kuangelions darnach dz demüttige heuflıin Qecolam-
padı“. In dieser konstituierenden Versammlung wurde och
nıcht die eigentliche Disputation begonnen, sondern 65 fand
NUur die Begrüßung un dıe Bestellung des Bureaus Sta  z
auch soilte Oekolampad Antwort geben, ob er über die
T’hesen der Altgläubigen dıe iıhm noch unbekannt

Da dıeser etztere Verhand-disputieren wolle oder nıcht
Jungsgegenstand keinem Einde kam, wurde Oekolampad

beschickt auff das Radthauß antwurt27 ach dem ımß
7u geben auff das fürgehalten “ ; und da gab O1 dıie fünt

sdingungen A unter denen disputieren wolle Tags
darauf, Pfingsttage, hat der Weikbischof Voxn Konstanz,
Melchior Vattlın, „ das ampt380  STAEHELIN,  Nach einer längeren Betrachtung über die allgemeinen  Zeitumstände und die Vorgeschichte des Badener Gesprächs  >  wird zunächst die Disputationsordnung abgedruckt‘!. Dar-  auf folgt eine Kritik dieser Ordnung, indem gezeigt wird,  wie alle einzelnen Bestimmungen den Altgläubigen günstig,  den Evangelischen nachteilig seien. Daran schließt sich der  Abdruck der sieben Thesen Ecks? in deutscher Sprache  mit der Bemerkung: „Ist alles argwenig gesetzt, als ob  &e  Zwingly. den waren glauben Christi widerfechte  , sowle  der Abdruck der zwei Thesen ‚ Doetoris Murnarri“ ? in la-  teinischer ‚Sprache.  Nach einer abschließenden Bemerkung  folgt dann der eigentliche Bericht über die Geschehnisse.  „Am Pfingstoben * vmb. 9. vren seynd züsamen kommen zü  Obern Baden inn der Kirchen die gesanten. gemeyner Eyd-  gnossen vnnd die hoch berümpten Doctores vnd widerfechter  des Euangelions  . darnach dz demüttige heuflin Oecolam-  padi“. In dieser konstituierenden Versammlung wurde noch  nicht die eigentliche Disputation begonnen, sondern es fand  nur die Begrüßung und die Bestellung des Bureaus statt;  auch sollte Oekolampad Antwort geben, ob er über die  Thesen der Altgläubigen — die ihm noch unbekannt waren —  Da dieser letztere Verhand-  disputieren wolle oder nicht.  Jungsgegenstand zu keinem Ende kam, wurde Oekolampad  .. beschickt auff das Radthauß antwurt  „nach dem jmß  zü geben auff das fürgehalten“; und da gab er die fünf  adingungen an, unter denen er disputieren wolle.  Tags  darauf, am Pfingsttage, hat der Weihbischof von Konstanz,  Melchior Vattlin, „das ampt ... gesungen mit seinem bracht  vnd Jnfula vand gepredigt nach essens, Aber am morgen  ‚ 1) Offizielle Akten fol. cijf.; Eidgenössische Abschiede Bd. 4,  Abt: 1a, S. 926.  2) Off, Akten fol. ciij; Eidg. Abschiede a. a. O. S, 927.  3) Off. Akten fol. eiij*°, eiiijr°; Eid. Abschiede a. a. O. S. 927. —  Murner hat es als besondere Böswilligkeit des Anonymus gedeutet,  daß er seine Thesen nur lateinisch abgedruckt habe; vgl. seinen Brief  an den Rat von Straßburg vom 9. Nov. 1526 bei Adam Walther  Strobel, Beiträge zur deutschen Literatur und Literärgeschichte  1827, S. 90.  4) 19. Mai 1526.mit seiInem bracht
vnd Jnfula nnd gepredigt nach GCSSCHS , ber MOTSCH

4) Offizielle Akten fol C1} E Kıdgenöszische Abschiede Bd 4,
Abt. &, 4926

2) Akten fol u} Kıde. Abschiede 997
Akten fol. C11]!9, C111 r Eid Abschiede . L  N  S

Murner hat q 18 besondere Böswilligkeit des Änonymus gedeutet,
daß er geine 'Thesen DÜU. lateinısch abgedruckt habe ; vgl gelinen Briet

den Rat von Straßburg VO 1526 bei dam W alther
Strobel, Beiträge ZUur deutschen Literatur und Literärgeschichte
1827,

4) Mai 1526
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der Apt Barnabas“% VonNn Engelberg Am Montag M orgén
wurde endlı:ch nach der Predigt des Basler Dompredigers
und Weihbischofs VON Hreisingen , Augustinus Marıus, die
eigentliche Disputation begonnen.

Der Wert unNnseTres Berichtes legt 1U nıcht iın einer
möglichst präzisen Wiedergabe der theologischen AÄuseinan-
dersetzung, sondern vielmehr in der Schilderung des äaußeren
Verlaufes mıiıt allen seinen Zwischenfällen ; meınt INa  b

bisweilen das Stimmungsbild eınes geistvollen Journalisten
lesen , wıe <1e UNSeTE Tagesblätter etiwa ber Parlaments-
sessiOnNenN bringen püegen.

„ .LCH ın auch wol miıt eüch singen *, Sprach ECK, ‚„ W1e ır
nNnurt wönd, ynnd sahe Ecolampadıum trutzig A 1t% seitzamen
geperden, gyleych WI1@e dıe Juden 1m Passıon SC Chrısto R O=
malet StTeenNn 66 AAn wıl rechnung geben In senfftmütigkeiıt
ynnd wölte, das sıch eın widersächer aunch dermassen hlıelten.

99 AuffHıe redt ]m e]ıner drın, dem antwurt Ecolampadius “
hedachte weyß redte Ecolampadıus biıß nach zehen TeN VDSCUCI-
\ıch, da stiessen dıe vier anfseher der Disputation 1r e köpf -

Das VOTI-SamMmmen , IS ob verdruß a SEINeETr reden hetten
merkte er vynd sag%t lıeben errn, haben 3r mylöfallen ,D der
Jenge der rede, SO wöllen WIT hıie berügen lassen hbiß nach
miıttapg, dan ich 1nnn selbs blöd vynd müd So stund auff der
Rıtter vnd sagt Wenn die gylock CYyNS schlecht, sol jedes ey
wıder ın SEINN stand Se1N. Das beschahe. Hans Kek saß

ber Kco-vit Se1ImM predigsiül vnd ahe prachtlich vymb SICH.
lampadıus gieng 1mM kor 1L wendig mı1 etlichen der gesandten VOhNn

Basel Da ist auffgestanden der Abt Barnabas vynd sagt: Lieben
frumen Kydgnossen vynd güten iründ, jetzund solten WIT 1mM han-
del {ürfaren, aber WILr Se1IN nach der predicanten OÖONQ Bern,
Glarıs, den dreyen punden, Gallen etc warten; darumb ziehe
jedermann in sein erberg‘, bıß anft donnerstag früe Zzu fünit

1) Um Uhr Mittags des gleichen Tages schreibt der Basler
Spitalpfarrer Wolfgang Wissenburg VO  - en ach Basel (Basler
Staatsarchiv, Kirchen-Akten A1 fol. 30) 95  1r haben jetz Z W predig
hie gehort VOT doetor Feiendseliıg VvVoxn Costentz | = Dr. Antonius Pi-
rata, Dominikaner und Domprediger 1ın Konstanz; vgl Blätter für
W ürttembergische Kirchen - Gesch., Jhg., 16915 64] und doetor
Schlupf uUO:  5 Überlingen “ Wie die beıden Berichte e1N-

stıiımmen, ıst. M1ır  M nıcht klar.
2) Rıtter Jakob Stapfer, Hofmeister des Abts voxn St. Gallen,

gl1ner der vjıer Präsiıdenten der Disputation.
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ann das villAlso ist . mitler zey% nıchts gehandelt
hön ynnd SDO wıder Ecolampadıum ynnd SeEIN m1ityenNossen offent-
ıch gyerecdt ard. Einer wolte den ketzar mINn verbrennen.
Eıner In 1er stuck theilen, Eın ander e10 sey! durch qQıe asen
ziıehen vynnd eın baum hencken. ann des weychbıschoiis T7n
Ecken predigen hetten das volck wıder ]n verbittert.“

Leider hat Gewährsmann Nur soweıt der DBa-
dener Zusammenkunft teilgenommen un also HUL elner
eigentlichen Sıtzung beigewohnt; enn fährt fort „ BIß-
her sindt WIT bey vnd mıf ZEWESCH Vn wiewol 711 schrey-
ben verpotien ZEWESCH vnd ein papıer iın der STa Baden
feyl WdS, haben WIr dennocht, w1e obsteet, verzeychnet vnd
fast verborgenlich C6 Trotzdem NAVAl den Bericht ber
dıe Disputation, dıe hıs U1 unı gedauert hat, wen1g-
stiens bis ZU Maı iort; doch leitet mıt dem Ver-
merk eiIN * „Nachgends naben WIr durch schrıifiten
güten fründ vernommen *. In dieser stellenweıse eiwas kon-
fusen Wortsetzung ist erwähnenswert ein Kıngreifen ‚„„der
Eydgnossen bottschaft “ ın dıe Disputation SOWI1e folgende
Begebenheıt: „Darumm ist; auch Ludwig Berr ALn 21
{ag Maı]. ZU Kcolampadıum 1ın die herberg komen vnd haft
jn gebetten, wölle dıssen Artickel OIMn Sqacrament alleyn
fallen lassen inn den übrıgen wöllen SyC wol eın rachtung
treffen Dann dıssen leüten ist 6S eben 1m gylauben qale
1nnn vmb e1in Acker vneynß6 wurt.‘ ach al dem folgt
ZU Schlusse der Abdruck Von Zwinglis erster Antwort auf
Kcks Schlußreden samt seınem Brief die Tagsatzungs-
abgeordneten [02081 Mai 152

Zu der Zeit ungefähr, als Oekolampad den unı
1526 herum VON der Disputation nach Basel zurückkehrte

Diese Untérbrechung des (espräches Von Montag, E bis
Donnerstag, Mai, r uUuNXs auch SONST bezeugt; vgl Staats-
archiv Basel, Kirchen-Akten A 1 fol

2) Theologieprofessor und Propst St. Peter 80 Basel, einer
der vier Präsidenten.

3) In der ersten 'C hese nachgeben.
4) Abgedruekt ın Zwinglis Werken, he Schuler und Schult-

heß, - Abt 2 1832, S 484—491.
5} Zw. Opp (= Huldreich Zwinglis sämtliche Werke, hg VvVoOn
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wurde dıe „ Warhaftige handlung“ dort eben schon bekannt
sogleich 1eß ihn Dr Bär nacheinander VOr den Bürgermel-
stier un VOL den Rat zıtıeren , sich Von ıhm bezeugen

lassen, daß jener üblen Zumutung nıchts Wahres sel  .
„deß Bären un aller red walb  Au der erst artıckel ab-
gericht, werend darnach die andern ouch abgericht “
Als dies alles eben geschehen Wäar, traf VonNn Straßburg her
eın Bote, Namens Johann Buchli ın Basel ein ; er War VON

Capıto nach Zürich Zwingli abgesandt un Wrug Kxem-
plare der 27 Warhaiftigen handlung“, außerdem je einen Brief
Capıtos Zwingli un Pellikan sSOwı1e Farels Mykonıius
anf sich; 1m Briefe Capıtos Z wing!ı stand das
nde hın folgender Passus: „ Orat impressor nOostier, TO TÜS
ENTNOEWG OUYYOCLLLLC, G1 quod habes, ad 1OS mittas, aut cerfe,
ut haec emendes; biduo poftes pauculas horas ODETAE ser1ae
suffurari, ın hanc colloces. Nam vehementer OPUS

Oro aCcCuuUinesset , ut catastrophe dısputationıs extaret„.
unc fratrem remittas.“ Uekolampad ya dem Boten auch
seinerseıts eıinen Briet Zwingli mit, worımm GE ihm den
wahren Ssachverhalt jener Kpısode mıt RBRär miıtteilte un über
den Verfasser der „ Warhaftigen handlung “ das Urteil fällte :
„ Wölicher der ist, geschryben natt, der hatt unwyßlich

Nun wurde dieser Johann Buchli aUf seınergeschry ben.“
Weiterreise nach Zürich den » Juni. herum 1n Wet-
tingen Lästerung der Mutter (xottes verhaitet, nach
Baden gebracht un seıner Post eraubt. Einem strengen
Verhör unterzogen, gestand C daß Capıto un se1nN Ver-
wandter, der Buchdrucker W olf Köpfel, die „ Warhattıge
handlung“, die übriıgens der Tagsatzung schon durch aU=-
sendung Ferdinands VOLN Speirer Keichstag her ekannt

Keli, Fıinsler Köhler, Leipzig Corpus reformatorum, vol.
88 ff} S, Nr 495

Oek Lw. Juni  © „ Daß büchle habend Jangest
her dıe Bäpstler geschickt“ (Zw OpPP S, 628)

2 LWw. OPP Bd S, 628

3) Kıdgen. Abschiede . 956,
Z w OPD 6924 f, 5) Ziw OPP Ö, 628
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War „ unter einander “ gedruckt hätten War schon diese
Tatsache für dıe evangelische Bewegung kompromittierend,

versuchte dıe katholische Mehrheit den Schlag noch eNtT-
scheidender führen, indem 1E den Brief Capıtos
Zwing!]1, der WwI1Ie dıe übrıgen dreı erbrochen worden WAar,
und besonders 18 genannte Stelle daraus einem Doku-
ment des Hochverrates aufbauschte, alles jedenfalis auf Be-
+reiben des anwesenden Johann Faber So wurden denn
1M Namen der Kidgenossen dreı Schreiben in dıe Welt hın-
AUS lanciert, das eine Capıto das zweıte den Rat
vVon Straßburg, das driıtte die auf dem Reichstag
Speier versammelten Stände S, und ın den beiden etzten
strenge Bestrafung der Schuldigen SOWI1@e Verhinderung WEeIl1-
eren Druckes solcher Bücher gefordert.

AÄAm Jul:i wurde die Beschwerdeschrift der Kıdgenossen
auf dem Reichstag vorgebracht. Ziu ihrer {Iilustration VeOeTr-

Jas Johann WFaber, der auch dort, 1n der Kıgenschaft eines
Rates VOonNn Erzherzog Werdinand, alg gefährlicher Ankläger
ZUSEDECN WAar, jene erbrochenen un VOon ihm 1Ns Deutsche
iübersetzten Briefe. Die Affäre machte natürlich auf
dem Reichstag „ Vil Arg WONS bı vıl hohen trefflichen SO-
NCH, und dıe schon dem evangelio genelgt, tragen eın ZC-
fallen Jaroh“ Den Straßburgern War denn auch dıe Sache
höchst unangenehm, un S1e beklagten sich , daß die Eıd-

sich sofort auch den Reichstag und zunächst
nıcht Nnur S1e _gewandt hätten. och scheint jener der

Vgl Fabers „ Neüwe zeitung “ fol. A.1j € unten).
2) Kidgen. Abschiede 953 k; 956, k,

Vgl Fabers „ Neüwe zeitung *” und Capitos „ Der nuw2n ZCY-
tung bericht vnd erklerung ““ 8 unten).

4 ) Capito ebenda fol. {11] fis das Schreiben wurde dem Capıto
durch den abgefangenen Johann Buchli, der beeildigt WäT, den Brief
em Adressaten eigenhändig — übergeben, überbracht.

Eidgen. Abschiede &. o JD3, k; 956, K
Politische Korrespondenz der Stadt Straßburg 1mM Zeıitalter der

Keformation, bearb Y Hans Virck, 1882, Nr. 462 464
7) Aktensammlung ZU Schweiz. Ref.-Gesch., he Joh Strickler,
1’ 18(8, Nr. 1494 ; Kidgen. Abschiede 9(0,
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Affäre keine weıtere Wolge gegeben haben, ohl darum
nıcht, weil der Rat VON Straßburg selbst schon energisch
eingegriffen hatte den Köpfel türmte INan „deßhalb, das er
nıt der INAasSCH, WI1e hıe gebotten ist, es angezeıigt hat“
un 1eß ıh erst nach KErlegung eıner Buße freı 2 o den 3:
pıto ZOS INa  } ZUT Rechenschaft , und ware „ ON weıffel
peinlicher straff nıt entrunnen ““ wWeNn nıcht, allerdings
erst. nachdem die Tagsatzung Von Luzern nde Julı „ en
auscultierte Copey “ seINEes Briefes Zwinglı gesandt hatte
hätte nachweisen können, daß der Satz mıt dem „ TO TNS
ENTNCEWS 0UyYyoCALLU “ und dem „Catastrophe disputationis“
eınen durchaus harmlosen Inn habe

Unterdessen verantiwortete sıch auch. Vor seınen An-
klägern Aus der FWerne. ünf Schreiben sind uns iın dieser
Beziehung Von ıhm ekannt. Auf eiınen geharnischten Brief
UVekolampads erwıderte wenn auch nıchts anderes, So
hoffe G1 durch die Publikation der „ Warhaftigen handlung“
doch wenıgstens das erreicht haben, daß dadurch die Her-
ausgabe der offiziellen Akten ZULF Weststellung des wahren
Sachverhaltes notwendig geworden Se]1 EKbenso suchte
den Dr Ludwig Bär 7 und den Landammann von Zug

I Öapitos „ Der nuwen zeytungZWEI PRIVATE PUB£;IkATIONEN USW.  385  Affäre keine weitere Folge gegeben zu haben, wohl darum  nicht, weil der Rat von Straßburg selbst schon energisch  eingegriffen hatte: den Köpfel türmte man „deßhalb, das er  nit der massen, wie hie gebotten ist, es angezeigt hat“ 1,  und ließ ihn erst nach Erlegung einer Buße frei?; den Ca-  pito zog man zur Rechenschaft, und er wäre „on zweiffel  peinlicher straff nit entrunnen“ % wenn er nicht, allerdings  erst nachdem die Tagsatzung von Luzern Ende Juli „ein  auscultierte Copey“ seines Briefes an Zwingli gesandt hatte *,  hätte nachweisen können, daß der Satz mit dem „r TtNs  Enthoews o6yyoauua“ und dem ‚ catastrophe disputationis“  einen durchaus harmlosen Sinn habe. 5  Unterdessen verantwortete er sich auch. vor seinen An-  klägern aus der Ferne.  Fünf Schreiben sind uns in dieser  Beziehung von ihm bekannt. Auf einen geharnischten Brief  Oekolampads erwiderte er: wenn auch nichts anderes, so  hoffe er durch die Publikation der „Warhaftigen handlung “  doch wenigstens das erreicht zu haben, daß dadurch die Her-  ausgabe der offiziellen Akten zur Feststellung des wahren  Sachverhaltes notwendig geworden sei®, KEbenso suchte er  den Dr. Ludwig Bär”’ und den Landammann von Zug ®,  D Öapitos »„Der nüwen zeytung ... bericht vnd erklerung‘“, fol.  Ciijro.  e  2) Politische Korrespondenz a. a. O. Nr. 464; Eidgen. Abschiede  a. a. O. S. 964, s.  3) Capitos „Der nüwen zeytung ..  bericht vnd erklerung‘“,  fol. Fro,  4) Ebenda fol. Aiij°o: Eidgen. Abschiede a. a. O. S. 964, s.  5) Eidgen. Abschiede a. a. O. S. 964, s; S. 970, s, 5  6) Diese beiden Briefe scheinen nicht mehr erhalten zu sein; sie  sind erwähnt im Schreiben Capitos an Bär vom 8. Juli (abgedr. in  Dan. Gerdes,  Historia reformationis  ‚ Bd. 2, 1746, Anhang  S. 107£.).  7) Vgl. die vorhergehende Anmerkung.  8) Simmlerische Sammlung auf der Zentralbibliothek Zürich, Bd,  17, Nr. 24; merkwürdigerweise hat sich Capito in diesem Brief unter-  schrieben als Praedikant zu Basel; vgl. Aktensammlung, hg. v. Strick-  Jer a. a. O. Nr. 1482.  Zeitschr, %. K.-@. XXXVII, 3/4.  25bericht vnd erklerung‘ fol
Ci1jr0.

2) Politische Korrespondenz . Nr. 464; Kıdgen. Abschiede
%, J64,

3) Capitos „Der nuwen zeytung bericht vynd erklerung‘“,
fol H10

Ebenda fol A 11} V Kıdgen. Abschiede 964,
5} Eidgen. Abschiede . 964, S ; 94(0,

Diese beiden Briefe scheinen nıcht mehr erhalten sein ; s1e  A
sınd erwähnt 1mM Schreiben Capitos Bär YO Juli abgedr. In
Dan Gerdes, Historia reformationis G 1746, Anhang

(} Vgl dıe vorhergehende Anmerkung.
8) Simmlerische Sammlung auf der Zentralbibliothek Zürich,

E Nr. 2  9 merkwürdigerweise hat sıch Capıto 1n diesem Brief unfer-
schrieben als Praedikant Basel ; vgl Aktensammlung, he Strick-
ler . %, Nr. 1482

Zeitschr. K, 34
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SEINE alten Bekannten, SOWI1e den Rat VONn Basel nd be-
sonders die Tagsatzung ? versöhnlich stiımmen. 37 In
SUMM3a, stirenge eIrs und erenreichen herren, WAaAS jm
büechlin un: mıner besondern gschrift ® sträflichs ist , be-
langet allein die bäpstlichen darum, besonders yunstige
herren, bıtt ich mich uß verdocht lossen b

Inzwischen haite sich dıe Angelegenheit aufs Neue 1NsS0-
fern kompliziert, qlg Faber, ohl Anfang Juli, eine dem
Rat VON Freiburg im Breisgau gewidmete „Neüwe zeitung
vnd heimliche wunderbarliche offenbarung ethcher sachen
vnd handlungen herausgab und darın jene abgefangenen
Briefe von Capıto Zwingli, VONL FKarel Mykonıus, von

Oekolampad Zwingli und VONn Capıto Pellikan, In
deutscher Übersetzung und 11t gehässigen (xlossen versehen,
veröffentlichte.

Der erste, der dieser Publikation Fabers entgegenirat,
War Zwingli, tat es in seiner „dritte[n] geschrlift Huld-
rych Zıwinglins wider Johannsen Faber , ber das erdicht
büchlin, das er NUW zytung genennet un 1im höwmonat hat
lassen 66 z  z Da aber Zwinglı der ursprüngliche la-
teinische Wortlaut des Capitonischen Briefes ihn nıcht
Hekannt Waäfrl, konnte NUur mıiıt vagen Konjekturen OPDSE-
rieren, und seine Widerlegung Fabers verfing daher nıcht
recCc

SO Wr eCs denn auch Von dieser Seıte her xuf, daß nde
Juli jene „ auscultierte Copey“ iın Straßburg einlief, und
Capıto In den Stand gesetzt wurde, der „Nuwen zeytung ““
Fabers, mıiıt dem nötıigen Dokumente versehen, selbst öffent-
lich enfgegenzutrefien ınd selne Manöver enthüllen. Y
tat dies in ZzwWel Schriften, dıie beide Aug 1526 die
Presse verließen. Die erste räg den 'Titel ‚„Der nuwen

zeytung vn heymlichen offenbarung, Hans Fabri

Basler Staatsarchir: Kirchenakten Thesaurus Baumianus
Straßburg I} 266—267(
2 Eidgen. Abschiede 968,
3) Gemeint 18t ben seın abgefangener DBrief Zwing!..
4.) Abgedr. In Zwinglis Werken, hg Schuler und Schultheß,

Bd.,, Ab:t., 515£.
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Jungst vfftriben vnd Wolfigang Capitons brieft gefälschet hat,bericht vnd erklerung‘“, un ist unter dem Datum des 28
Juli „An meıns gynedigsten herrn Von Meyntz nnd Magde-
burg Ertzbischoffs nnd Churfürten eic Rhät vnd hoff-
dıener “ gerichtet. Der zweıten Schrift Vorwort stammt VO

August, und ihr 'Tiitel lautet: „ Kpistola Fabriti Ua-
pıtonıs ad Hulderichum Zumglium, QUanm ab Helvetiis forte
interceptam 0an Faber Constantiensis (Germanıcum
Versamn depravavıt, un  — Gr duabus Kpistolis, quibus ıllum
Concijonatores Argentinenses ad collationem ser1pturarum PFO-
vocarunt Quibus CORNOSCES, Lector, QuUa arte, dolo, 1mpo-
stura ef perhdia, Capitonem ut opprımeret, Faber adorsus
sıt “*

Damlit ist der Schlag zurückgegeben, und die Geschichte
der „ Warhaftigen handlung “ ın der Hauptsache nde
ber Wer WAar 10808  ; der Verfasser dieser folgenschweren Pu-
blikation? Wer hat den Straßburgern Capito un: W olf£f
Köpfel se1ne Berichte über die Disputation Von Baden —

kommen lassen
Johann ılhelm Baum stellt in selner Biographie Capı-

fOos und Butzers die Behauptung auf, daß G1€e AUS Zürich
stammen Wie es scheıint, denkt er dabei jenen viel-
verhandelten Passus AUuSs dem Briefe Capitos an Zwingli:
„Orat 1mMpressor noster catastrophe disputationis exiaret E{

und dıe darauf bezüglıchen Stellen ıIn der „Nüuüwen zeytung
bericht vnd erklerung“ und der „ Kpistola Fabriti

Capitonis “ 5 VO Aug 1526 ber alle diese Stellen
nıcht das Geringste darüber AUS, woher die Berichte,

die der „ Warhaftigen handlung “ Grunde liegen, stam-
MEN  e und jedenfalls schließen s1ı1e AUS, daß S1e Voxn Zwingli

D  1e8  . S1IN! wel Briefe, diıe dem Faber Mai und anfangs
Junı auf dıe Disputation ach Baden gesandt worden .

Über einen Streit Wolf Köpfels mıt T’homas Murner vgl Oa-
pıfos „ Der nuwen zeytung bericht vynd erklerung , fol H 11J, den
Brief Murners an den Rat VYOoNn Straßburg bei Strobel %. . O.,
w16  } 'Theodor VO'  > Liebenau, Der Franziskaner Dr. "Thomas Murner
1913; A 2924

3) Elberfeld 1860, 356 fol Ä ij'°% fol.
5 ®
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oder einer ahe stehenden seıte herrühren; SONsT würde
nıcht Capıto den Züricher Reformator auffordern, den Druck

prüfen und womöglich durch eınen zuverlässıgeren Be-
richt ersetizen.

o ıst enn auch, sovıel IC sehe, dıe AÄAnnahme Baums
vereinzelt geblieben ; dagegen führen fast alle Worscher, W1e
ei{w4 Hans Jakob Leu in seinem Helvetischen Lexikon
T motheus Wilhelm Röhrich iın gelner Geschichte der Reifor
matıon im Kilsaß Schuler und Schultheß ın ihrer Ausgabe
on Zwinglis Werken Hergenröther ın saiıner Fortsetzung
Von Hefeles Konziliengeschichte Rudolf staehelin ın seinem
Huldreich Zwinglı Bernhard Fleischlin in seinen Studien
und Beiträgen ZUL Schweizerischen Kirchengeschichte 6

NUr die zunächst lıegenden Werke 100193015701 als den
Verfasser der „ Warhaftigen handlung“ den Berner Unter-
schreiber 'T’homas von Hofen

Allerdings einen Beleg für diese Behauptung sucht 112  -

bei ihnen vergebens, Um diıesen iinden, muß 1INn92  —; viel-
mehr zurückgehen auf Joh Jak Hottingers Helvetische
Kirchengeschichten verwıiesen ist auf e]ne eıyene uße-

'T ’'homas VO  5 Hofens 5in Kpıst. Avkyd Mont. nach
Nun findet sich ın der VTat bei Schuler undargr.“

Schultheß eın Brief des 'T’homas Von Hofen „ad Leonardum
Tremp Bernatem ef ab hoc ad Zumglıum “ abgedruckt, der
das Datum räg „ Argentoratl, die Lunae pOost Margarethae “ *,
Allerdings räg dieser gleiche Brief 1 deutsch abgefaßten
Original das deutlich geschriebene Datum „ Mentag Vor

10, 1756, 30 2) 1’ 1850, 315f.
3) 2 Abt 2’ 1832, 513 4 ) 5B 1890, 6792 £.
0) 2, 1897, I, 1903, 657
() Vgl über iıh Zw. OPP Bd Ö, 623 Anm 4, 655 Anm 3,
Walther Köhler seine Autorschaft der „ Warhaftigen handlung ““

ın Jäßt, w1e uch schon mıl KEeglı 1n Zwingliana 2
378 getan hat Leu - A, supponlert neben dem Unter-

schreiber T'homas von Hofen noch einen zweıten "*homas VO  } Hofen
und macht diesen letztern ZU Verfasser der „ Warhaftigen handlung .

8) d, 1708, 398
9) 7, 5 B24f.
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Sannt Margrethen tag{l doch annn trotzdem Ikaym ein
Y.weifel bestehen, daß 6S ist, den Hottinger ım Auge hat,
zumal eın Brief VO  e} Hofens, der tür Montag nach Margre-
thentag in Betracht käme, unNns nıcht erhalten ıst Und In
diesem Brief I’homas VOoRn Hofens, den Hottinger und Schuler-
Schultheß also auf ‚ontag nach Sst Margrethentag verlegen,
der aber In Wirklichkeit VON Montag VOT w} Margrethen-
{ar, VO Juli 1526 stamm(t, heißt eEs NUuNn:

„ Als ich era an Straßburg komen bın, 18t dıe disputation,
7 KHadenn ın Krg0UW gehaltenn, unl be1l, der suhbstantz nach,
gyeiruckt. Derselbenn üchlın hat doector Capıto ettliche meister
Ulrich Zwinglin schicken wollen. Also ist der hott 7 Wettingen
by Badenn nıdergeworffenn unnd im dıe hbüchl;ı ınnd brieff O»
HNOMmMENN unnd ufiyebrochenn. <Ööllichs hand miner herrenn
der Hıdtgnossen bottenn der X1] Ort aD nächstgehaltenen Lag 7 u
Badenn dem genampten doetor Capıto eınen schmächlichen brielt
zugeschickt, unnd ETr hıinwider inenn an andtwurt, a {8 1r 1iN-
gelegtenn werdenn sächenn, dıe ıch üch samp dem
büchlin der disputatıion zuschicken.“‘

HKs braucht keiner langen Beweisführung, u  S zeiyen,
daß diese Sstelle die Behauptung, Thomas ON Hoten S21 der
Verfasser der 37 Warhaftigen handlung“, keineswegs sragen
VeErmMAS , die Objektivität, mıft der über die Affäre
einen intımen Freund un Gesinnungsgenossen berichtet wird,
schließt dies geradezu AUS Und damıt {allt auch dıe An-
nahme dahın,, als ob T ’homas VO  P Hofen der Badener {)is-
putatıon überhaupt beigewohnt habe alle solchen Behaup-

Abgedruckt In LW OD S, Nr 504; das Origmal uf dem
Staatsarchiv Zürich 3 2 tol 3951.

2 Auch Samuel Scheurer, Bernisches Mausoieum, Stück, Li6-
bensbeschreibung Berchthold Hallers, 1(41, S, 403 weıiß nıchts Von

'X ’homas Von Hofens Autorschaft ; führt die ‚„ Warhaftige handlung C6

au Capıto zurück.
3) Zwar berichtet arl estalo Z1, Berthold Haller, 1861,

„Freiwillig begleitete sie  A | Haller und Kunz| Claudius Maıl, A'homas
vVon Hofen und \andere evangelisch Gesinnte **. och g1bt 67 xeinen
Beleg dafür, daß dıe Angabe, sOwelt 81€e  e 'T ’homas ONn Hofen be-
trıfft, in Zweifel 7ziehen ıst, wie m1r auch das staatsarchiıv des
Kantons Bern ın freundlichster Weise mittellt, daß '!.‘homai VOoOnNn Ho-
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Lungen sınd lediglich herausgesponnen AUSs dem IO T OV
WETGOG

SO muüussen WIT also versuchen, dem geheimnı1s8vollen Autor
jener folgenschweren Straßburger Publikation anderweıtig qauf
die Spur kommen. Und ın der 'Vat dürfte dieses Unter-
fangen nicht aussichtslos Sein.

Zunächst einmal berichten die Sü> „Annalen des Q
hastian Brant““ Z 11 ‚Juli „Wolff Köpflın ist in
thurn gelegt worden und dıe büchle 11 die Cantzley e
NnNOomMmMEN (Ist hernach, diweil sein frau iın dem kindtbett,
des thurns wiıider befreyet und umb ‘) gestra worden.)
Kr hat etliche puncften w1ıe die dısputation. A Baden 7 W1-
schen Joh Oecolompadio und Ir Keken un Dr Yaber
fjürgenommen worden, anderst dann S71 gehandelt worden, in
eın truck lassen kommen, unerlaubt un: contra Mandatum

Sagt daß ers getruckt, wıe solches in der
dısputation nachgeschriben: aber Uapıto hätt die vorred dazu
gemacht 2) 6£ Und von diesen Angaben dürite die eine, daß
Capito die Vorrede ZUr „ Warhaftigen handlung‘“ geschriıeben
habe, ber allen Ziweıtel erhaben sein ; aber auch miıt der
deren, daß W olf Köpfel selhest ın Baden SCWESCH se1 und den
verbotenen Bericht verfaßt habe, könnte. es seine Rıichtigkeit
haben Immerhin erregt es Bedenken, daß Wolf Köpfel,
Wenn ın der 'Lat auf die Disputation gereıst WAar und
dann geWwl hingereist WAar, hernach aus seiner Offizin
eiınen sensationellen Augenzeugenbericht ausgehen lassen
können, nıcht bis ZU nde der Verhandlungen ausgeharrt
hat; und In ware genelgt, den ufor eher ıIn einem

ens Anwesenheit In Baden In keiner Weise beiegen der uch DUr
wahrscheinlich machen se1l. Sollte ber Pestalozzı dennoch recht;
haben, würde doch gerade geine Angabe die Autorschaft VYOoO  — Ho-
fens betreffs der „ Warhaftigen handlung “ ausschließen:; enn jene Ab-
ordnung Hallers und unzens von Bern ach Baden geschah TST
Nachmittag des A Maı, einer Zeit also, da der Verf. der ‚„ War-
haftıgen handlung ** DBaden ungefähr schon wıeder verließ.

Vgl Fleischlin Bd.; 8O7£.
2) Mitteilungen der Gesellschaft für KErhaitung der geschicht-

liehen Denkmäler 1m Klsaß, 11 Yolge, 1£ B 1899, 143
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fälligen Besucher des Badener Gespräches suchen Und
indem DU  o der 'T at eln solcher alg Betracht kommend
nachgewlesen werden kann, muß an geNOMME werden daß
entweder W olf Köpfel dıe Autorschaft auf sich
hat, den wirklichen Verfasser decken, oder daß die

Annalen des Ssebastjan Brant“ Irrtum sınd wenn S1e

ıh Jassen, „daß ET getruckt WIe solches der
disputatıon nachgeschriben“

In sSeE1INeEIN Briefe den Basler Rat VOoO Juli fährt
nämlich Capıto, nachdem se1ıin Bedauern ber die Be-
schuldigung der Kidgenossen ausgesprochen und ihnen
besonders den Baslern, sSeiINeEN alten Bekannten, Kr-
gebenheıt bezeugt hat fort wWwas das Büchlein ber die Dis-
pufatı0o anlange, gehe ohl dıe Päpstlichen,
aber nıcht dıe Kidgenossen Passus ber Dr Bär
2,De1 habe i nıcht überprüft da solche Büchlein
nıcht wichtig würden ?; , Hun ist die maftery
des biechlins Baden vnder dem disputieren begriffenn
VOD keyserischen herren diıener, WI1Ie 124  S wıl
des schrifft noch ZU theil fürhanden SeIH MAa$ s das 1st

felch das der Corrector, Was ei1d-truck gefü
ynoschafft verlich e1in möchte, das solich vßzelassen
Darumb etwas lahen Baden bescheen, vBgelassen
häat ® WEeEIS nıt W as S1S5, oder ob hoch ZUTC sachen
dienstlichen 515 oder nıt Dan WIL miı1€ lesen vnd täglichem

1} Vgl ‚ben 387
2) In diesem Passus 81n  d eiIN1XE Worte Original nıcht mehr

zZUu lesen 706 vollständıger Bleichung der Schrift.
3) Die durch Punkte bezeichneten Luücken S1IN!  d durch e1iInNn och

Original verursacht. Die Abschrift 'T ’hesaurus Baumilanus, die

möglicherweıse noch auf dem unbeschädigten Originale beruht , Yann
während des Krieges nıcht konsultjert werden.

Yrotz Jakob StUurms Expectoration : 16 hab selbs dem KÖöpff-
lın er dan einmol gesagt, W2S nachteils den truckern e1m-
lıchs trucken einmol ntsten wierde, ber lieber hergott, armut tringt

etwan 66 (Politische Korrespondenz o <. Nr 464), scheıint
der Zensor 180 doch, wWEeNRn uch ungenügend, Se1INES Amtes gewaltet

haben; das hegt auch der ben 386 mitgeteilten Außerung
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predigen bessers zethüun haben, Wan das WIr NSer C Z
sollichen biechlin SCIN verlieren wölten “

In diesem Passus macht a ISO Capito die Mitteilung, daß
der Verfasser der „ Warhaftigen handlung‘“ „eInes Keyse-
rischen herren diener“ se1l  ° un diese Mitteilung ist eben
deshalb derjenigen der „Annalen des Sebastian DBrant“ VOTLIT-

zuziehen, weil WIr in diesem „dıener“ geWwl einen Nur

fälligen,. nıcht ZU. Zwecke der 'Teilnahme den Verhand-
Jungen und ihrer Aufzeichnung hergereisten Besucher des

Mehr kann aller-Badener Gespräches. erblicken dürten.
dıngs ber ihn niıcht ausgesagt werden, wWeNnn auch vielleicht
folgende Vermutung nıcht SaNZz unwahrscheinlich sein Ma
Unter den verschiedenan Delegationen auf die Badener Dis-
putatıon befand SIC  h auch eine Vvon Krzherzog WFerdinand ;

ihr gehörten nach Valerius Ansheims Berner Chronik
gerade Johann WFaber, ‚„der Hürstlichen Durchlüchtigkeit von
österich eic Hoffrat ‘“ terner Caspar Kurrer, „ Kriechischer
sprach dommetsch “, und Jakob JONas, C unbarteter
Hebreischer sprach dolmetsch“. Diese Männer konnten Hu  >

als Abgesandte Werdinands, des damaligen KReichsverwesers,
sehr ohl als kaiserliche Herren bezeichnet werden. Was
aber den „dıener“ eines VON ıhnen anlangt, scheint s

sich, da eben schon einıge JTage nach der 17 Maı Cl

folgten Ankunft der Delegation 21.23 Maı Baden
wieder verläßt, eınen Reisemarschail handeln,
einen Reisemarschall allerdings, der sich selner altgläubigen
Herrschaft gegenüber sehr wenıig gesinnungstüchtig benahm,

Capitos, Köpfel sel geturmt worden „ deßhalb, das nıt; der MNM&sSsCH,
w1]1e  A hie gebotten ist, angezeigt a vgl A DB 16, 660

L B Bern 18006, 160; vgl uch Kıdgen. Abschiede
J13, Nr

Offizielle Akten fol Q qY'o Daß YFYaber „ satellitibus alıquot
stipatus “ ın Baden aufgetreten sel, bezeugt die bald D nennende
„ Epistola Antonii Hal  1€e1.  ı 66

3) Kidgen. Abschiede . Q09, } J06, L die ele-
gatıon Ferdinands gehört jedenfalls den 3 Ausländern, die miıt
den Konstanzern Zzusammen 1n Baden eingeritten s1nd.
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indem das Von auf der Disputation Erlebte I VODL

Standpunkt eiNes Kvangelischen AUSs darstellte
eıter erfahren WIr aber AUS jener Brieistelle Capıtos,

daß nıcht der Bericht dieses „dieners“ in der „War;
haftıgen handlung“ vorliegt, sondern daß einıges davon der
Yensur ZU Opfer gefallen ıst uch erweckt die DBericht-
erstattung Capitos den Kındruck, als ob die Darstellung, der

gelbst keine Bedeutung beimißt, ]a die eın „Stultius
libellus“ nennt von ihrem Verfasser nıcht ZULT Verößent-
lichung bestimmt ZEWESCH, sondern erst durch Köpfels Drängen
1 truck gefü“rdert worden sel, und damıt er durch
diese sensationelle Publikation sich eiınen Geschäftsgewinn
verschaffe. Diese Vermutung spricht wenıgstens Jakob *Ur
AUS 3 e un auch Capıto berichtet ber jene verhängnisvolle:
Bıtte Zwingli Mitteilung näherer un SCHNAaUCTE Um-
stände des Badener Gesprächs zum Zwecke einer weıteren.
Veröffentlichung : ‚„ der trucker sücht vilicht seın Naruns und
nnd gewınn “. Dagegen fährt er fort „und ich gewißlich
allein, das die bäpstler sich z letst schemen mUüssen, dıe
acf{ia der disputatıon lenger Zzu verdrucken“ Diese A:h:
sicht GE übrıgens schon mit der Teilnahme der Ver-

öffentlichung  NS der „Warhafiftigen handlung“ verbunden SO

Möglicherweise hängt mıit, dieser Stellung des Verfassers das
Stillschweigen, das über ıhn beobachtet wird,Z Wie sechr
übrigens solche „ diener“ den Religionsstreitigkeiten und den darın
Im Vordergrunde etehenden Personen Interesse nahmen;, zeıgt folgen-
der Bericht Gregor Mangolts AUuS Konstanz Z winglı F Maı
1526 „Jtem uft hut, ist her YFritzen von Ailmes /Friedrichs von Kms,
ehemalıgen Hauptmanns 1n Frundsbergs Diensten| diener heruft vVon
Ingelstat kommen, hat gesagt, das 1mM doetor a hab züugemütet,
das aın Lag verziech: wolile er mit 1mM VO:  } Ingelstat bis SCH
staniz rıten ; welches 1Im hat abgeschlagen. Als DU ettlich mık
vVon Ingelstat komen ist, gind 1m glert menner uß Saxen uff dem.

Undweg entkomen, habend gesagt, SY wellend gCn Costantz rıten.
als ettlich mainend, ist; ock Kmpser ” (Zw. ODD 8, 283)

2) Lw. ODP Bd 3, 622

Vgl oben 392; Anm
4) ‚„ Der nüwen zeytungZWEI PRIVATE PUBLIKATIONEN USW.  393  indem er das von ihm auf der Disputation Erlebte ganz vom.  Standpunkt eines Evangelischen aus darstellte !.  Weiter erfahren wir aber aus jener Briefstelle Capitos,  daß nicht der ganze Bericht dieses „dieners“ in der „War-  haftigen handlung“ vorliegt, sondern daß einiges davon der  Zensur zum Opfer gefallen ist.  Auch erweckt die Bericht-  erstattung Capitos den Eindruck, als ob die Darstellung, der  er selbst keine Bedeutung beimißt, ja die er ein „stultus  libellus“ nennt?, von ihrem Verfasser nicht zur Veröffent-  lichung bestimmt gewesen, sondern erst durch Köpfels Drängen  „in truck gefü“rdert worden sei, und zwar damit er durch  diese sensationelle Publikation sich einen Geschäftsgewinn  verschaffe. Diese Vermutung spricht wenigstens Jakob Sturm  aus %; und auch Capito berichtet über jene verhängnisvolle-  Bitte an Zwingli um Mitteilung näherer und genauerer Um-  stände des Badener Gesprächs zum Zwecke einer weiteren.  Veröffentlichung : „der trucker sücht vilicht sein narung und  vnnd gewinn“.  Dagegen fährt er fort: „und ich gewißlich  allein, das die bäpstler sich zü letst schemen müssen, die-  acta der disputation lenger zü verdrucken“ *  Diese Ab-  sicht hatte er übrigens schon mit der Teilnahme an der Ver-  fifi‘entlichung der „Warhaftigen handlung“ verbunden ° So  -  S  1) Möglicherweise hängt mit dieser Stellung fies Verfassers da.é  Stillschweigen, das über ihn beobachtet wird, zusammen. — Wie sehr  übrigens solche „diener“ an den Religionsstreitigkeiten und den darin  im Vordergrunde etehenden Personen Interesse nahmen, zeigt folgen-  der Bericht Gregor Mangolts aus Konstanz an Zwingli d. d. 5. Mai  1526: „Item uff hüt ist her Fritzen von Aimes [Friedrichs von Ems,  ehemaligen Hauptmanns in Frundsbergs Diensten] diener heruff von  Ingelstat kommen, hat gesagt, das im doctor Eck hab zügemütet,  das er ain tag verziech: wölle er mit im von Ingelstat bis gen Co-  stantz riten; welches er im hat abgeschlagen. Als er nun ettlich milk  von Ingelstat komen ist, sind im zwen glert menner uß Saxen uff dem:  Und  weg entkomen, habend gesagt, sy wellend gen Costantz riten.  als ettlich mainend, so ist es Bock Empser‘“ (Zw. opp. 8, S. 583).  2) Zw. opp. Bd. 8, S. 622.  8) Vgl. oben S. 392, Anm. 4.  4) „Der nüwen zeytung ... bericht vnd erklerung‘“, fol. A 1j%0.  5) Vgl. oben S. 386.bericht vnd erklerung“, fol A 11%0,
D) Vgl oben 386.
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haben a1sO der Herausgabe der „VON e]nes keyserischen
herren diener“ stammenden , mehr polemisch - schalkhaften
als tiefgründiıgen Darstellung der Badener Disputation
sammengewirkt buchhändlerische Spekulation und evangeli-
scher Wahrheitswille.

Außer der „Warhaftigen handlung“ ist DU  w och eine
andere priıvate Publikation ber das Badener Gespräch. auf
UuUunNnSs gekommen; ist 1es eın Druck VOL x Oktavseiten,
der den 'Titel räg „Quibus praeiudicis in Baden Helue-
t1orum, s1ıt disputatum, Kpistola Anton]] Hahaı. Item, SeP-
tem conclusiones Doetoris Johanniıs Kckı]), CUu. responsion1ibus
Hulderichi Zwingli), In qubius !] fere tota controuersla, QUAC
1am inter Christianos uersafiur, solıdıs lıterarum locis,
abeoluitur 1 64 lNe Angaben ber Drucker, Druckort und
-Jahr fehlen

Was die bibliographische Bezeugung dieser Publikation
anlangt, wird s1e zuerst erwähnt 1m Appendix Conrad
Gesners „ Bibliotheca“ Von 1509 und ZWar ohne irgend-
welche Beiıfügung. In Gottlieb Emanuel von Hallers „ Biblio-
thek der Schweizer - Geschichte“ dagegen folgt dıe Anmer-
kung: ‚„ Der wahre Verfasser aol] 'T’homas Von Hofen ein
Derner SCYyN, nds 1527 gestorben ist. Straßburg wird
für den Ort des Drucks gehalten.“ Offenkundie liegt ]jer
eiıne Verquickung mıt der „Warhaiftigen handlung“ VOLT';
und diese Verquickung wird NUu  e weitergeschleppt; das Sup-
plement Hans Jakob Leus Helvetischem Lexikon bringt
S1e ebenso Joh Jak Hottinger ın seiner Hortsetzung vVvVon

Joh Von Müllers ‚„„Geschichten Schweizerischer Faıdgenossen-
ferner Schuler und Schultheß in ihrer Zwingli-

ausgabe endlich Bernhard Kieischlin in seinen St1udien und
Beiträgen ZUTT Schweizerischen Kirchengeschichte Und doch

Vgl den „Catalogus Iéibliotheca.e Bunauianae *, tom 3, vol, 1,
Leipzig 1755; S 202 ; ZOWI]E Hans Barth, Bibliographie der Schwei-
Zer Geschichte, 1914, 832, Nr 1357

2) fol 1070, Sp 3) eıl 1/86, 102, Nr. 265
4) 1788, 163£. 1829, D Abt.,
6) 1830, 024, Anm

B S, 19093 627 ; hler ist die „ Epistola® geradesu einer
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hätte schon der Hüchtigste Blick gezeigt, daß die ‚„ Warhaf-
tıge handlung“ un die „ KMpistola Antonu Halıei“ einander
nıichts angehen.

Diese etztere nämlich ist eın Brief, der VON Waldshut
AUS unı atiert ıst, qa| eıner Zeit, da die „ War-
haftige handlung“ wahrscheinlich schon die Presse verlassen
hatte Die ungenanntfen Adressaten werden mit „ Charissımı
{ratres“ angeredet, und der Verfasser unterzeichnet sich miıt
„ Antonius Halijeus vester.“ Aus seinen Zeilen erfuhren WIr,
daß er VOnN den Adressaten selhst abgesandt worden ist, „ ur
'Theseum et Perithoum viderem CU. Centauris 1ACU-
antibus congredi 1“. Nach seiner Ankunft in Baden befiel
iıhn jedoch e1n Fieber ; ZWAar konnte trotzdem zunächst
och den Versammlungen beıwohnen ; doch miıt der Zeit
wurde heftig, daß nicht ÜQUr diesen fernbleiben, 8&0ON-

dern die verlassen mußie ; übrigens, Lügt bel,
waren die Tagsatzungsabgeordneten, ennn q1e ih: Trkannt
hätten, dem Kieber zuvorgekommen und hätten ihm Jängst
die Versammiungen verboten. SO scheıint GT also doch einen
wesentlichen Teil der Disputation mitgemacht haben
Jedenfalls WAar es ihm möglich JEWESCH , eıine „Immensa
farrago“ von ‚„annotatıones““ ZU Zwecke einer nach seliner
Rückkehr auszuarbeitenden Darstellung des Gespräches auf-
zuzeichnen: diese um{faßten ZWAar nıicht das vollständige
Aktenmaterıal : dies aufzuschreiben, meıint CT, ware schon
un tür sich schwieriger YEWESCH ‚, qU aM Auglae stahbulum
repurgare‘‘, War aber ıhm be] geinem geschwächten Zustand
vollkommen unmöglich. So hatten also die „ Charıssımı ira-
tres** ihren ‚„ Antonius Halieus“ doch nicht vergeblich auf
ihre Kosten rach Baden gesandt; WLn auch dıe Krankheit
1ın mancher W eise hinderlich WAar und VeLr-

W  E  lateinischen Ausgabe der ® Warha.ftigen handlung “ geworden. Vgl
auch Herminjard, Correspondance des Reformateurs, A

18683, D, Anm
3 Miıt; 'Theseus ıst, dem Zusammenhang nach sicher Zwingli gE-

meınt: erschien allerdings nicht; ber das stand Ja, alg ‚„ Halieus “
abgesandt wurde , och nıcht fest ; Perithous dürfte aAuf Oekolampad
gehen,
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rühter Abreıse ZWäahS , hatte e doch vieles gehört und
Indem U se1ines Zustan-gesehen un sich angemerkt.

des den Heimweg antrat, am zunächst 4C
Schaffhausen und hielt sıch dort ZU seiner Erholung ZzWel
Lage auf; und als weiterreiste, schlug nıcht eiwa den
direkten Weg „ PCI Hereciıniam silyam domum “ e1n, sondern
machte einen kleinen Abstecher Rheıin abwärts nach W alds-
hut, „ doneC ei convalescam ef. compendium ad VOS venjendı
Naneiscar C6 Damıt jedoch seine Brüder un: Auftraggeber
nıicht lJange warten müßten, bis 1e eiwas über die Ba-
dener Disputation durch iıhn erführen , andte Sr ihnen

unı Von dort AUS dıe „farrago“‘“ seiner „ ANNO-
tatıones® 1m VOTAUS Z und Jegte dem Aktenbündel eben
uUunNnseren Brief be]l

In diesem teilt Nnu aber nıcht ZNUr die erwähnten DOT-
sönlichen Nachrichten mıit, sondern gibt auch einen kurzen
Bericht ber die Badener Verhandlungen ; allerdings äßt
sich dabei selbstverständlich nıcht auft den theologischen Ver-
auf des Gespräches e1n, da dieser Ja AUS den xi1itgesandtexi
„annotationes““ ersehen W: ohl aber gewährt er einen
wertvollen Einblick In das Drum und Dran der Jagung,
und bestätigt oder präzısıert 1n dieser Hinsıcht manche Aus-
führungen der „\Varhaftigen handlung“. uch darın stimmt

mıt dieser letzteren überein, daß Er VOonNn der Aniührung
der Disputationsordnung ausgeht; doch beschränkt C siıch
nıicht mıt eıner knappen Kritik der einzelnen Paragraphen,
sondern reiht jeden alles das auf, Was sich in bezug auf
ihn Erwähnenswertes zugeiragen hat, daß der größere
eıl se1nes Berichtes ın dieser Beleuchtung der Ordnung be-
steht SO ergeht S1IC.  n nach Anführung des ersten , auf
die während der Tagung abzuhaltenden Messen nd Pre-
digten bezüglichen Paragraphen 1n schweren Anklagen gegen
die katholischen Redner: „Non vidistis adhuc, charissimi {fra-
tres, quıid a1if darı in reprobum SCHSUM , quid aurıbus ad-

1 Er sagt selbst: „ Dicam SCMDEF ad Q UamMVI1S econditionem vel
legem, quomodo servata git 69i Da den drıtten und sechsten Pa-
ragraphen ın je Zwel zerlegt, den unften dagegen ausläßt, kommt Cr
ım ganzen auf sieben.
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prurıre , quıid X spirıtu mendacıorum loqui, CUMmM hos doc-
tores NON vidıstis‘‘ ; besonders der Konstanzer Weihbischof
Melchior Fattlin , „1tem frater APLÄCVTQWITOS , Germanice
Ggendselig, conecjonator ın M colleg10 Constantiae“,

a ISO der Dominikaner Dr Antonius Pirata , mussen
sich nach Gewährsmann iın dıeser Hinsıcht ]lervor-
getan haben Was den zweıten Paragraphen anlangt,

iıhm natürlich auch die 1er Präsıdenten nicht recht
23 Hı S1IC detracta pPEersona ostenderunt anımum
suum, ut nulli obseurum essef, qQUO propenderent“‘; das hatte
auch dıe .„Warhaftige handlung“ tadelnd hervorgehoben; ur

nımmt* „Antonius Halieus“ den „Ludovicus Berus, arl-
g1eNsSIS Theologus plerisque vobis notus“, AaUus der all-
gemeıinen Verdammnis 2AUus 18 enım S1C commode tacı-
feque gerebat, ut hominis montem sentire NO  a} possem *“. Die
dreı anderen dagegen hätten, wenn Eek sprach, applaudierft;
„CONTra QUUM Vecolampadius NOn modo loqueretur, sed velut ern
coelestem Hatum ınveheret, tenuı [0161% sad solida sonante *,
dann hätten S1e sıch bıs einem sardonıschen Lachen VvVer-

stiegen. Daß der Briefschreiber mıiıft den Bestimmungen ber
die Protokollierung der Verhandlungen un mit dem Verbot
anderweıtigen Aufschreibens nıcht zufrieden ıst, ist selbst-
verständlich ; „haec lex nıhiıl aliud QUam praemuniebat,
quisquam ere narraret, QUAC istic gereren(iur, et, sS1 narraret,
nulli fides haberetur , donec actia prodirent, QqUaC ad kalen-
das STACCAS proditura.“ Die Bestimmung sodann, daß
Jjeder Votant sich mıiıt auf- und Geschlechtsnamen Uu-

stellen habe, führt der Briefschreiber darauf zurück, daß
Faber Von einıgen ihm unliebsamen Anwesenden 4AUS Siüd-
tirol und Schwaben gewußt habe; doch se]en s1e iıhm VonN

Angesicht unbekannt gewesen Übrigens s@e1 diese Namens-
NENNUNS jewelnen einer Skandalszene ausgeartet, da Eck

8 Er den arıser Doktorhut.
2) „ Metuebat Faber quosdam exXx Atesinis Nuevijae urbibus,

qu] de facie NOn erant el not]1 *. Faber wollte ohl diese jedenfalls
evangelisch gesinnten Leute hindern, das \Vort ergreifen ; hätten
81e nämlich 1€8 S und dabei ıhren Namen NENNEN müuüssen,
hätte s]ıe 1n ıhrer Heimat büßen Iassen.
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alle Namen 1Ns Lächerliche ZEZOSEN und seiINe Wiıtze dar-
über gemacht habe, WOZU „ Helvetiorum jegatı CUu. quibus-
dam Crassıs eplscopls EyAEVaCorv“. ach diesen AÄAus-
führungen rwähnt „ Anton1us Halieus“ noch einıges „ CX
gest1s atque rumoribus“, das sich nıcht dıe Disputations-
ordnungsparagraphen aufreihen ließ, . eine auigeregte
Szene zwischen elner Luzerner Magıistratsperson enNns

Hugo un dem Basier Barfüßer Johann Lüthard, einen Streit
zwischen Uekolampad und HKek ber die Protokollierung irgend
eines Punktes, SOWI1Ee den ungeheuern Aufwand, den Yaber
während der ZaNZEN Tagung machte Damit schließt nach
einıgen persönlichen Mitteilungen der Briet: 5 Qui has fert
tabellio, vobis commendatus erit, donec ipse venıam. Valete
Walshudi decıma die Junu. Antonius Halıseus vester *.

Er ist NnUu  — aber dieser AÄAntonıus Halhlieus ? Der zweıte
Teil des Namens i8t jedenfalls nıchts anderes q {s eine Grä-
zZislerunNg des deutschen Namens „ Wischer“ oder des lateı-
nischen „ Piscatorius 4 In der Tat hat 1Un eın „ Pisca-
torıus ““ der Badener Tagung beigewohnt, und wird On
rechnet zusammenerwähnt m1% Ludwig Oechsli VODN Schaff-
hausen, über weichen Ört J2 UuSsSer „ Antonius Halieus““ VON

Baden zurückreiste; schreibt doch UVekolampad 888 Maı
Von Baden AUS &. Zwingli: „ Adest Bovyillus et Piscatorius

Indem 4180 dieserCu al10 quodam, VIr1 eXreAN
„Piscatorıus“ un „ Antonius Halieus“ ohne Z.weifel iden-
tisch sind, haben wir, zunächst jedenfalls, unsere Nachfor-
schung auf einen ‚„ Antonıius Piscatorius“ einzustellen.

Und einen solchen hat NUu.  x wirklich gegeben;
März 461 nämlich irug sich „ Anthon1us Piscatorius de

Bachraco 'Treverensis ‚ dioec. |“ 1n die Matrikel der Unıyer-
och ist nicht wahrscheinlich, daßsıtät Heidelberg eın

(+emeint ist. jedenfalls „ Hanns Hug allt schultheiß “ (Offzielle
Akten, C 111)70) vgl uch Kıdgen. Abschiede 9UO, Nr

Vgl Kıdgen. Abschiede J13, Nr
Diese Vermutung schon 1m „ Literarischen Museum **, B

Altdorf 1778, 571
4) Zw. OPP 8, Nr. 488
5) ta Die Matrikel der Universität Heidelberg,

Teıl, 1884, 303
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dieser iIm übrigen UuUnXs unbekannte Rheinländer ın einem Alter
VOR doch wohl ber Jahren noch die Badener Disputa-
tion besucht und unsere „ Epistola“ verfaßt habe

S muß 1H2AN in Krwägung ziehen , ob jener Piscatorius
des Oekolampadbriefes überhaupt AÄAntonius geheißen habe,
oder ob nıcht vielmehr dieser Vorname ein ZaDNZCS Pseudo-
U Y. sel, WwWIe Halieus ZU mındesten eın halbes ist; und
ist; jedenfalls erlaubt ZU untersuchen, ob nıcht manche Züge
unNnserer „ Kpistola “ auf eıinen anderen der vielen Pıscatorius,
cdie ecs gegeben hat, PAassenh, mMag dieser 19808 mıt einem Vor

Und iın der Tat stehtgeheißen haben, wIıie wıll
der Annahme nichts 1m Wege, daß WIr In uUunNnseren) ‚Pisca-
torıus bzw Antonius Halieus sehen haben den Johannes.
Dracatonuı von Sstein Rheıin

Dieser War 1480 in Stein Rhein geboren un
schon mıt jJungen Jahren In das Dominikanerkloster Im
eingetreten. Von dort kam dann 1 Frühjahr 1500 autf
die Universıität Basel, 3 qanders sich der Kıntrag in der
Basler Matrikel unter dem Rektorat des Arnold Z Lufft
„Johannes Piscatorius de Ima (Constantiensıs 10C dedit
VI sol.“ auf ihn bezieht. Wann Piscatorius 1Ns Ulmer Kloster
zurückgekehrt ist, und Was seine nächsten Schicksale dort
ZEWESCH sind, ıst, unbekannt; WwIir wissen HUr, daß er sich
patristischen Studıen hingab un infolge evangelischer Nel-

HKrst 11gunSech spätestens AUS dem Kloster floh
Sommer 1529 finden WIr ihn dann wıieder ın eıner Stellung,
als Pfarrer 1n Mammern 1m Thurgau; 1532 siedelte Or nach
Bernstadt be1 Ulm über, späftestens 1537 ach Balzheim &A

der Iler, 1546 nach Ulm,, 154{ nach Urach, 1549 nach
Pfullingen ; doch schon nach einem halben Jahre mußte GF

auch VO  b dort Hiehen. „ Wohin selne Schritte gelenkt,
was weıter AUS ıhm geworden un das Haupt nıeder-

Vgl 4zu Friedrich Keıdel ın den Blättern für württember-
gische Kirchengesch., F., Jhg. 9 S, 143£.; SOWI1e ebenda.

Jhe 1903, 19  FR und Beiträge bayr. e 1902, 1923 f}
83 Mit Unrecht ist be1ı Keidel dıie Identihkation des „ Piscato-
18  66 1m Oekolampadbriefe mit besagtem Johannes Piscatorius VO)  S

Stein Rhein vorbehaltlos vollzogen.
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gyelegt hat ZUF etzten Ruhe, weıß Dıs eufe nıemand. Kr
verschwindet fortan völlig AUS der Geschichte.“

Was QNUun aber das Jahr 1526 anlangt, hielt S1C.  h
damals in der ähe VOL Augsburg auf und stand 1m
Verkehr mit Urban Rhegi1us. Dadurch kam jedenfalls
auch 1in Berührung mıt dem SZaNZch diesen gescharten
Kreıs Von Evangelischen und Neuerern , mıiıt Männern WwW16e
vA Dr Sigmund Grimm, dem rzt und einstigen Buch-
drucker miıt etier Frabenberger, dem ehemalıgen Lieeut-
prjester St. Alban in Basel, „ qu1ı O apud i1llLum est*®
mıt Balthassar Hubmaıer , dem alten Freunde des Urban
Rhegius, dem ehemaligen Waldshuter Pfarrer und nunmeh-
rıgen Wiedertäuter SOWI1e mıt Hans Denk, dem Spirıtua-
ısten Wenn lnUu auch diese Männer unter sich durchaus
nıicht harmonierten, arenhn s1e doch ein1g ın der Ableh-
-NUNS des römischen Wesens, un können sich daher gul
zusammengefian haben, einen der ihrıgen nach Baden abZzU-
senden, von iıhm direkte Mitteilungen ber den Verlauf
es Glaubensgespräches erhalten und nıcht auf die Be-
richte der beiden Altgläubigen, die VonNn Augsburg AUS nach
Baden reısten , des „ Uthmarus Luschinius, (C'horher z sant
Marxenn Augspurg “ un des „her Mathıas Kretz,
doector der heilıgen gyschrifit, predicant 1im thümbstifft 711
Augspurg “ angewlesen se1In. Und das scheinen S1e QUu.  >

in der 'Tat gefan un eben den Johannes Piscatorius, der
sich nach se1ner “ucht AUSs dem Kloster stellenlos 1n iıhrem
Kreise aufhielt, nach Baden gesandt haben; bezeugt iıhm

4_ioch jedenfalls der Ulmer KRat, daß CT, nach seiınem Austritt

Vgl ADB, g 690
2) Zwingli Michael Gellarıus 17 Sept. 1526, LW OpP
S, 116 UÜber Frabenberger-Gynoraeus vgl Zwinglana, 1.B

124)
33 Vgl YFriedrich Roth, Augsburgs Reformationsgesch. Aufl

1  B  % 1901, 0929 ff.
4) Vgl Roth ebenda, 093 4{7.
9} Offizielle Akten fol QOo 1  VO
6) Ebenda fol. Q qT°
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A US dem Kloster irommen Herren und biderben Leuten freund-
lich un tromm gedient habe“

Wolgende Gründe sprechen nämlich dafür , daß dieser
Johannes Piscatorius der Verfasser der „ Kpistola Antonun
Halıei“ ist, un daß Augsburger Kreis die „ Charıssımı
fratres‘“, die Kmpfänger

Zunächst der Stil des Briefes Y'riedrich Keidel der
Biograph des Johannes Pıscatorius, entwirft ohne etwa die
„ Kpistola Antonnu Halije1“ mı€ ıhm Beziehung bringen,
sondern lediglich auf (Grund der ihm miıt Sicherheit an Z6-
hörenden Schriften , folgxendes Bild VO  > se1ner stilistischen
Kıgenart „ Zwar sind CIENEN, lateinisch geschriebenen
Briefe nicht frei VO  $ grammatıkalischen Schnitzern, der Stil
Ist holprig, der Satzbau ungefüg, die Interpunktion wunder-
iıch aber verfügt ber reichen Wortschatz, und

Briefe wımmeln VO  - Zataten un Erinnerungen AUS

den alten lateinischen Schriftstellern WI1e Vergil Horaz, vıd
Plautus Gellius, Persius Kr ist mıt Plinius un Valerius
bekannt un VOo  an den Neueren zıtıeft Joh Bocecaceıi0
uch die griechische Sprache, deren Kenntnis Tagen
och ziemlich selten WaäarL', blieb ıhm nıcht fremd Die
AUSsS der Freude ber die wieder aufgefundenen alten Klassi-
er geborene Vorliebe der Humanıisten, mıiıt mehr oder wW6-

Selbstgefälligkeit oft SaNZz einfache Gedanken mıt klas-
sischen Krinnerungen aufzuputzen, findet sıch auch bei Pis-
Caftorıus &6 Dieser merkwürdige Tatbestand ıne Verbindung
Von mangelhafter Beherrschung deı Sprache und fehlerhafter
oft sinnloser Interpunktion mıiıt Umsichwerfen mıiıt
klassisch mythologischen Reminiszenzen trıfft DU auch für
die „ Kpistola Antonu Halıej““ Z und ZW aAr hohem
Maße, daß Von iıhrem Stil AUS der J1dentifikatien des nto-
1US Halieus mıt Johannes Piscatorius Vo  — Stein Rhein
nıcht NUur eın Hindernıs, ohl aber ec1IN starker Stützpunkt
ersteht

Ferner palit unNnsereı“ Annahme die Angabe des Antonius
Halıeus, daß ıbn Von Schaffhausen AUS SCc1iH Heimweg ” per

1 Keidel
Zeitschr K
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Herciniam silyam domum “ führe Ebenso die Wendung,
daß der Basler Professor Ludwig Bär den Meısten der
„ Charıssım1ı fratres“‘ bekannt se1l dies traf J2 sicher für
Frabenberger un Denk, sehr wahrscheinlich für Balthasar
Hubmaıier, möglicherweise och für andere des betreffenden
Augsburger Kreıises uch äßt sich sehr ohl be-
greifen, WI1]ıe Johannes Piscatorıus, eın entlaufener Dominıi-
kanermönch; hätte befürchten mussen , Aaus den Versamm-
Jungen geschickt werden, wWenn INAanNn ıhn erkannt hätte

ält INAan demnach die Identıtät Von Antonıjus Halieus
und Johannes Piscatorıius SOW1e dıe Annahme seıner 1ssıon

Dienste des Augsburger Kreises, dem auch Hubmaier
gehörte, für gesichert, lassen sich noch weıtere Beziehun-

Kirstens einma|l darf dann eınenSCn vermuten.
Zusammenhang zwıischen dem bstecher des Briefschreibers
nach Waldshut und se1iner Bekanntschaft mıt Hubmaier
denken, eher, da auch Piscatorius iın dıe Unruhen des
Jahres 1525 verwickelt ZECWESCH sein scheint und Herz
und Auge dafür hatte , ber den Zustand der gedemütigten
Stadt ihrem ehemalıgen deelsorger un Anführer Bericht
erstatten Z.weitens äßt sıch dann auch eine Möglichkeıit
gehen, dıe Anderung des Vornamens Johannes ın Antonius

erklären. war wıissen WIT nıcht, wer überhaupt die
Umnennung VOorgeNOMMEN, ob sich schon der Briefschreiber
„ Antonius Halieus“ unterzeichnet hat, oder ob erst dıe Kmp-
fänger und Herausgeber des Briefes das Pseudonym gebildet
haben och liegt nıcht SZanz fern, anzunehmen , die
Gräzisierung des „ Piscatorius“ ın „Halieus“ gehe ZWar quf
die erwähnten stilistischen Splelereien des Briefschreibers
rück, wıe Ja den Bruder „ Weindselig “ alg frater AOLÄCV-
How7t0G “ anführte, die Krsetzung des „Johannes“ dagegen
durch „ Antonius“ auf die Kmpfänger und Herausgeber;
hatte doch Jener keinen Grund, ın einem Privatbrief seinen
Vornamen abzuäudern; dagegen diese nötıgte bei der Ver-
öffentlichung das erwähnte Verbot der Tagsatzung, eine
durchsichtige, auf bloße Spielerei zurückgehende Verhüllung
undurchsichtig machen, wenn s]ıe den PBPriefschreiber nıcht
kompromittieren wollten. Nun können 811e J2 SaNnZz beliebig
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den Namen ‚„ Antonius“ gewählt haben, WIe auch
Faber Stapulensis bei se1ıner F'lucht nach Straßburg sich
nannte, ohne daß WILr den Grund hilerzu einsähen och
darf wenıgstiens gefragt werden, ob ihnen nıcht gerade
Bruder 27 Feindselig “ den Vornamen 1efern mußlte Antonius,
dem „ Piraten “ der sıch eben nach der Badener Disputa-
tıon besonders herausfordernd gebärdete sollte gegenüber-
gestellt werden Seıin ehemaliger Ordensbruder Antonius, der
7} Menschenfischer i mıiıt sSe1inem die Wahrheit ber Baden
enthaltenden Bericht un es hegt diese Annahme üuüum

äher, als sich gerade wıiederum Hubmaier mıf diesem An-
tonıus Piırata schon früher polemisch befaßt hatte, nämlich

se1ner Schritt Vo 1524 „Von ketzern vn i1ren Ver-

brennern, vergleichung der gschrıifften ZL6SAMENZOZEN durch
doktor Balthazarem Fridbergern, pfarrern W aldßhut
gefallen bruder Anthonin, V1 Kostanz, dem AaAUuSsSer-
lesnen thorwächter Pusaunen ““

och Mas mıiıt a} diesen Vermutungen stehen, WIe
311 J MNas SODZar die Identität des Antonius Halieus mıt
Johannes Piscatorius un Mission Dienste des Augs-
burger Kreises hinfällig SCH, ann doch über den Zweck
der Veröffentlichung aum ein Z weitel bestehen War
doch für dıe E vangelischen allenthalben von großer Wich-
tigkeıt den Verlauf des Gespräches, das ‚„ multas Germaniae
urbes sollieitas tenebat PFImMUumM NUNC amen audıo med19-

habere, posteaquam yiderunt MONLLUM: partum ) “* nıcht
DUr auf Grund katholischer Berichterstattung kennen ZU
lernen traute INAanNn doch dieser das Schlimmste Z und weıß
doch Halieus der 'Tat berichten: ‚„ POSt quıntum aut
sextum diem 11 domum [mittebantur ] qul adversus Kvange-

1) Vgl Herminjard, Correspondance des reformateurs,
1866, S 419, Anm

2° Vgl Ernst Issel, Die Reformation ı Konstanz, 1898, J(£B.:
Krläuterungen und Ergänzungen Jannsens (Geschichte des

deutschen Volkes ) eft 391 f
aa arl Sdachsse, Balthasar Hubmaier als J’heologe 1914

4) „ Epistola Antoni} Haliei
26 *



A0)4 STAEHEL£N‚
lıum tabant404  STAEHE[.iN‚  lium stabant ... Qui cum domum venerunt, iam ijactarunt  victorias et ultima fidelibus minati sunt‘“; ja, ist doch z. B.  von Ulm bekannt, daß dort Ende Juni oder Anfangs Juli  Johann Faber auf seiner Reise von Baden zum Speirer  Reichstag in eigenster Person eintraf und vor dem Rat mit  scharfer Anklage gegen Konrad Sam auftrat, indem er sich  gerade auf die Badener Disputation berief: aus Angst vor  Eck und ihm sei Zwingli überhaupt nicht erschienen, Oeko-  Jampad dagegen schwer in die Enge getrieben worden !. So  war also die Sendung des Antonius Halieus von keiner ge-  ringen Bedeutung gewesen; wir begreifen, warum er es so  eilig hatte, von Waldshut seine ‚, Annotationes“ vorauszu-  senden und in seinem Begleitschreiben den für die Päpst-  lichen so unwürdigen Verlauf des Gespräches in kurzen  Strichen zu zeichnen; ebenso begreifen wiry daß die Emp-  fänger gar nicht warteten, bis er selbst eintraf und-die  „ Annotationes‘“ für eine Veröffentlichung überarbeiten könnte,  sondern daß sie so schnell?als möglich einfach sein Begleit-  schreiben in den Druck gében und dabei noch zur Recht-  fertigung Zwinglis dessen erste Antwort auf Ecks Schluß-  reden in lateinischer Übersetzung anhängten ?.  Als dann  aber die offiziellen Akten wider Erwarten des Antonius Ha-  lieus doch erschienen, und zwar im großen und ganzen zu-  verlässig, war dadurch eine Veröffentlichung seiner „ Anno-  tationes“ überflüssig geworden.  °  So gehört also die ‚Epistola Antonii Haliei“ _ und ihre  Veröffentlichung eng zusammen mit Zwinglis ‚, christenliche  fast nutzliche und tröstliche epistel an die frommen , eersa-  men gläubigen zü Eßlingen von etlichen predigen, so doctor  Balthasar Sattler daselbs vor und nach der disputation, zü  1) Vgl. Carl Theod. Keim, Die Reformation der Reichsstadt  Ulm, 1851, S. 127.  2) Diese sind ja auch der „Warhaftigen handlung“ angehängt;  nur fehlt jetzt der Brief an die Tagsatzungsabgeordneten; vgl. oben  S. 383. — Die Offizin, aus der die ‚, Epistola Antonii Haliei‘“ hervor-  ging, läßt sich typographisch nicht bestimmen, Auch über die Zeit  der Publikation läßt sich nichts urkundlich feststellen; doch darf als  „terminus ad quem“ die Herausgabe der öffentlichen Akten (Mai  1527) gelten; sie ist aber wahrscheinlich schon viel früher erfolgt.Qui CUu. domum venerun({, 1am 1actarunt
victorl1as et ultıima fidelibus minatı sunt “ ; J3, ıst doch
VOLN Ulm bekannt, daß dort Kınde unı oder Anfangs Juli
Johann Faber auf seiner Reise VORN Baden ZU Speirer
Reichstag 1n eigenster Person eintraf un Vor dem Rat mit
scharter Anklage Konrad Sam auftrat, indem Cr sich
gerade auf die Badener Disputation berief : AUuS Angst VOLr

Kek und ıhm se1 Zwingli überhaupt nıcht erschienen, Oeko-
lJampad dagegen schwer ın dıe Knge getrieben worden O
war a.IsO die Sendung des Antonius Halieus Von keiner g-
ringen Bedeutung KEWESCH , WIr begreifen , 6S

eilig hatte, Vvon W aldshut seine „ Annotatıones “ ZU-

senden und In seiınem Begleitschreiben den für die Päpst-
liıchen unwürdıgen Verlauf des Gespräches ın kurzen
Strichen zeichnen ; ebenso begreifen wir ; daß die Kmp-
fänger ar nıcht warteften, hıs selbst eintraf und „die
I7 Annotationes ‘‘ für eine Veröffentlichung überarbeiten könnte,
sondern daß 8]e schnell als möglich einfach seın Begleit-
schreiben 1n den Druck ga‘ben un dabei noch ZUr Recht-
fertigung Zwinglis dessen erste Antwort auf cks Schluß-
reden In lateinischer Übersetzung anhängten Als dann
aber diıe offiziellen Akten wıder Erwarten des Antonıus Ha-
lieus doch erschienen, un! ZWalr im großen und SaNZCH
verlässig, War dadurch eıne Veröffentlichung selner ‚„ Anno-
tiones“ überflüssig geworden.

SO gehört also . diıe „ Epistola Antonui Halie1“* und ıhre
Veröffentlichung NS ZUSAaMMMMeE. mıiıt Zwinglis „ Cchristenliche
fast nutzliche und tröstliche epistel die irommen , sSa-

men gläubigen Kßlingen VONnN etlichen predigen, doetor
Balthasar Sattler daselbs VOT und nach der disputatıon , zu

Vgl Carl heod Keım, Die Reformation der Reichsstadt
Ulm, 1851, 1927

2) Diese sınd J2 auch der „ Warhaftigen handlung “ angehängt;
DUr fehlt, Jjetzt der Brief dıe Tagsatzungsabgeordneten ; vgl ben

383 Die Ofüzin, AUS der die „ Epistola Antonıu Haliei “ hervor-
ging, 1äßt sıch typographisch 1ucht bestimmen, ucha a  ber dıe Zeit,
der Publikation 1äßt sıch nichts urkundlich feststellen ; doch darf a1s
„ termınus ad quem ®® die Herausgabe der öffentlichen Akten (Maı
( gelten ; s1e ist aber wahrscheinlich schon el früher erfolgt.
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Baden 1im Aergöw beschehen , gethon hat‘ und mıiıt des-
selben „ Kpıstola ad Petrum Gynoraeum , NunNcC Augustae
agentem, 1n qua nonnulla de KCcc10, Fabro, Balthazare Cai1a-
baptista comperIl1es '

Damit wäre das Wichtigste ber uUunNnsSsere beiden Publi-
kationen zusammengestellt. Wenn auch die gute Wirkung
der „ Warhaftigen handlung“ ZUJ mındesten aufgewogen
wurde durch al die Gehässigkeiten, die in ihrem Gefolge
auftraten, un WEeNn WITr Von einer Wırkung der „ Kpistola
AÄAntoni Halijei“ überhaupt nmichts hören, dürfen WIr doch
wenıgstens für uns froh se1n, daß die beiden Berichte -
schienen sind ; befreien sS1e unNns doch AaAus einer Not den offi-
ziellen Akten gegenüber. Diese erwecken dadurch, daß s1ı1e
NUur das berichten, wWas gleichsam 1n die Weder diktiert wurde,
das S  Z Drum und Dran dagegen weglassen, einerseits
den Kındruck, als ob dıe Verhandlungen in grölßter Sach-
lichkeit, Ja heiligem Ernste VOr siıch se1en, WwWı1]ıe J}2@

Kek die meısten Voten begonnen hat mıiıt „ An dinem
Dammmen, du 1esser her Jhesu christe, amen *‘; auf der -
dern Seıite aber ist INnan höchst enttäuscht, daß die Ausein-
andersetzung sich trotzdem nıe die Hauptsachen dreht
und nı]ıe ın die Tiefe geht, sondern häßliches T’heologen-
gezänk bleibt. Kommt mMa  — von diesem Dilemma jedoch

UNSCTEHN beiden Priıvatpublikationen, löst sıch das
Rätsel; zeıgen doch diese, W1Ie menschlich und allzu mensch-
iıch es 1n Baden zuging, wıe stickig die Atmosphäre Waäar.
und W1e skandalös oft die Verhandlungen verliefen ; be-
oreift man vollkommen, daß da nıchts Lebendiges und Hei-
liges gedeihen konnte, sondern daß alles iın Hohlheit un
Gehässigkeit ersticken mußte

1) Zwinglis Werke, hg. Sehuler Schultheß, B Abt.,
1541,
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